N. 886. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
885 der Eon 26 Seitläge um 5 Uhr Nachmittags. 
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Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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eſt⸗ und 


Inſerate nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


1861. 


r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
etitzeile oder deren Raue - 
‚ Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eitung. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimm Beſtellaugen entgegen die deulſche Buchhandlung von Srauz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 S 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 


Berlin: 


Vogler; in 


Oſtpreußen. 


* d. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Dresden, 18. April. In der heutigen Sitzung der Abge⸗ 
rdneten⸗Kammer iſt in der Amneſtiefrage einſtimmig beſchloſſen 
vorden, protokollariſch den Wunſch auszuſprechen, daß diejenigen 
nachtheiligen geſetzlichen Folgen, welche verübte politiſche Verbre⸗ 
chen nach ſich gezogen, bald und ſoweit thunlich Beſeitigung fin⸗ 
den möchten. 
Turin, 17. April. (5. N.) Die Deputirtenkammer hat das 
dom Miniſterium eingebrachte Geſetz über die Eingangsformel 
der Regierungs⸗Erlaſſe mit 174 gegen 58 Stimmen angenom⸗ 
men. — Die Deputirtenkammer bat ferner den Geſetzantrag wer 
gen Ratification des Zuſatzvertrages zum Handelsvertrage mit den 
Danſeſtädten angenommen. Morgen wird Garibaldi feinen Sitz 
der Kammer einnehmen. 

Paris, 18. April. Aus Konſtantin opel wird vom 
geſtrigen Tage telegraphirt, der ſerbiſche Bevollmächtigte Gara⸗ 
ſchanin fei daſelbſt eingetroffen und habe an die Pforte das Ver⸗ 

langen geſtellt, daß die Muſelmänner Serbien verlaſſen ſollen. 

London, 18. April. Nach hier eingegangenen Berichten 
aus Waſhington bis zum 6. d. gewannen die Kriegsgerüchte 
daſelbſt an Boden. Die Truppen der Süsſtaaten hatten Fort 

ickens bereits angegriffen. Man hatte Oberſt Anderſon auf- 
gefordert, Fort Sumter binnen 48 Stunden zu räumen, und an- 
Vernfalls mit einem Bombardement gedroht. Eine Fregatte und 
mehrere andere Schiffe der Union ſind vollſtändig ausgerüſtet nach 
dem Süden abgegangen. 
London, 18. April. Bei dem heute ſtattgehabten Lord⸗ 
ayorbanket ſagte Palmerſton, England habe die Miſſion, 
ſeinen Einfluß zur Erhaltung des Friedens anzuwenden. Die 
ichwebenden Fragen auf dem Kontinente können ehrenvoll ausge⸗ 


1 
ber wie jeder Marine iſt die ſorgfältige Ausbildung der See · 
Kadetten, Matrofen und Schiffs jung en. Die Ausbil⸗ 
dung wird nur dann eine zweckmäßige und genügende ſein, wenn 
fie eine theoretiſche und practiſche zugleich in. Es iſt aber un⸗ 
weifelhaft, daß man in den letzten Jahren auf eine ſolide pra e⸗ 
iſche Uebung und Bildung der Mannſchaſten viel zu wenig 
ückſicht genommen hat. Während die Matroſen⸗ und Schifſsjun⸗ 
»Divifion den bei Weitem größten Theil des Jahres im Weich- 
waſſer zubtingt und deshalb auch niat annäherungsweiſe zu 
| Beine ſich gegenfeitig ergänzenden Corps practiſch erzogener 
Wannſchaften ausgebildet werten kann, welche, gegen Wind und 
etter abgehärtet, mit dem Manöver auf ungewiſſer See ver⸗ 
kaut und an eine ſtraffe Disziplin gewöhnt ſind, fo iſt es ande⸗ 
| tfeits ein wohl kaum zu entſchuldigender Fehler, daß die Zög⸗ 
e des Seekadetten-Inſtituts, / Jahre auf dem feſten Lande, 
ies in Berlin oder auf Urlaub, zurückgehalten, nur ca. "4 Jahr 
Bord eines Schiffes geſchickt werden und von dieſen 3 Mo⸗ 
laten noch 2 in preußiſchen Oſtſeehäfen oder auf der Rhede zu⸗ 
ringen. Es erſcheint daher nothwendig, daß das genannte In⸗ 
litut ſobald als möglich wieder von Berlin nach einem Hafen zu⸗ 
verlegt werden muß. Oeſterreich hat die Fregatte „Venus“ 
5 Marine Akademie hergerichtet und in allen anderen größeren 
arinen findet ſich Gleiches oder Aehnliches. 
Aber abgeſehen hiervon iſt es unabweisliches Bedürfniß, daß 
m Seekadetten ein größeres Gebiet zu feiner practiſch ſeemän⸗ 
iſchen Ausbildung gegeben werde, als es die Oſtſee und nur die 
fee, oder gar nur die preußiſche Oftfeefüfte darzubieten ver⸗ 
ag. Will der Staat ſich Marine⸗Offiziere, wie er ihrer bedarf, 
ranbilden, fo erreicht er das nicht in der ermüdenden Einſeitig⸗ 
des Kreuzens auf beſchränktem und bereits bekanntem Gebiete 5 
Kadett ſoll nicht bloß manövriren lernen, er fol fein Wiſſen 
ſtigen, berichtigen und erweitern durch Anſchauung und Be, 
zuchtung der Einrichtungen fremdländiſcher Marinen und ſich durch 
ßere Uebungsreiſen ſeemänniſche Tüchtigkeit erwerben. Man 
e alſo die Zöglinge des Seekadetten-Inſtituts länger an Bord 
Eben daſſelbe 


un laſſe fie endlich einmal den Sund pafliren. 
gi von der Ausbildung der Schiffsjungen und Matroſen. Es ift 

e daß von den 180 Matroſen, die auf der „Bar⸗ 

a“ einkaſernirt ſind, der bei Weitem größere Theil noch 
ut an Bord eines in Dienft geſtellten Kriegsſchiffes thätig ge⸗ 
en iſt. 

Will man aber, wie es nöthig iſt, für die Ausbildung der 
iffsjungen, Matroſen und Seekadetten Sorge tragen, ſo wer⸗ 
vor Allem größere U ebungsſchiffe zu bauen fein — Ue⸗ 
gsſchiffe, welche event. auch als Kriegsſchiffe Verwendung fin⸗ 
können. Die bejahrte Corvette „Amazone“ dürfte die möglichſt 

rößten Dienſte als Uebungsſchiff geleiſtet haben; ausreichend iſt 

e in keiner Weiſe. Für eine Anzahl von 60 bis 80 Seekadetten 
rf es eines größeren und zweckmäßiger eingerichteten Schiffes, 

als es die „Amazone“ if. , 

Der letzte Punkt, den wir hier für jetzt berühren wollen, ift 

Mangel an Seeoffizieren und Unteroffizieren. Der 

ige Beſtand derſelben entſpricht der Anzahl der zur Dispoſition 

enden Schiffe keineswegs. Sollten im gegenwärtigen Augen ⸗ 


blicke ſämmtliche Kriegsſchiffe (inel. der „Gazelle“ und der vier 
größeren auf der Königl. Marinewerft erbauten Kanonenboote) in 
Dienſt geſtelt werden, fo würde ſich ein Mangel von ca. 20 See. 
Offizieren und ca. viermal ſoviel Unteroffizieren ergeben. Aller: 
dings würden durch Maßregeln zur Abhilfe dieſes Mangels die 
Perſonalausgaben für die Marine noch mehr erhöht werden. Aber 
man wird ſich dieſer Erhöhung um ſo weniger entziehen können, 
als die Nothwendigkeit der Bildung eines Kernes tüchtiger Seer 
offiziere, ausreichend um die disponiblen Schiffe zu bemannen, 
eine allſeitig anerkannte iſt und es bei plötzlich eintretender Kriegs⸗ 
bereitſchaft der Marine nicht gelingen möchte, den Bedarf an See, 
offizieren fofort zu decken. 

Die weſentlichſten und augenſcheinlichſten Uebelſtände, welche 
nach dem oben Erörterten in der Organiſation und Verwaltung 
unſerer Marine hervortreten, werden ſich ſchon durch eine größere 
Sorgfalt, zweckmäßigere Verwendung der Kräfte und Mittel, 
vernunftgemäße Vereinfachung des Geſchäftsganges und durch 
ernſtes Wollen beſeitigen laſſen. Was außerdem an Geldmitteln 
nöthig iſt, wird das Land und ſeine Vertreter, vorausgeſetzt daß 
man ihnen die Ueberzeugung von einer richtigen Verwendung der⸗ 
ſelben verſchafft, gerne bewilligen. Zeugen doch die vielen, aller⸗ 
dings bis jetzt noch unſcheinbaren Anregungen zu Privatſammlun⸗ 
gen für die Flotte, ein wie warmes Intereſſe das Volk an der 
Entwickelung einer Marine nimmt. 

Wir glauben aber auch, daß ſich bei der Landarmee ohne 
Beeinträchtigung ihrer Kriegstüchtigkeit noch mancherlei Erſpar⸗ 
niſſe ermöglichen laſſen, deren Summe ſicherlich hinreichen würde, 
um die Mehrausgaben für die Marine zu beſtreiten. Zu einer 
ſolchen Einſchränkung der Ausgaben für die Landarmee wird man 
fi an maßgebender Stelle nur dann entſchließen, wenn man, wie 
es nothwendig iſt, die Marine als ein der Landarmee ebenbürti⸗ 
ges und für die Wehrhaftigkeit des Landes nothwendiges Inſtitut 
betrachtet. Je mehr ſich eine ſolche Anſchauung der Sache Bahn 


bricht, um ſo leichter werden ſich Mittel und Wege finden laſſen, 
bei der Landarmee zu ſparen und das Erſparte der Marine zu⸗ 


zuwenden. 


Eine der wichtigſten Voraus ſetzungen für das Gedeihen un» | 


Deutſchlan z. 

Berlin, 18. April. Für den Jahdebuſen iſt aus der Fa⸗ 
brik von Maurer eine Dampframme abgeſandt worden. Die 
Länge der Führungsbäume beträgt ungefähr 50 Fuß, der Ramm⸗ 
bär hat ein Gewicht von 60 Ctr. und wird etliche 40 Fuß Fall 
bekommen. 

* Die „C. S.“ ſchreibt: Die Grundlagen, worauf die pol- 
niſche Agitation beruht, laſſen fi bereits klar erkennen. Schon 
in den verfloſſenen Wochen trat hervor, daß in der Bewegung 
ſich eine demokratiſche und eine ariſtokratiſche Partei ſehr 
weſentlich von einander unterſchied. Die letztere, welche in dem 
1857 gegründeten landwirthſchaftlichen Verein ihren Sammelort 
beſaß, wußte mit feinem Takt durch die Einladung der jüdiſchen 
Notabeln zum Anſchluß an den Verein, durch die angeregte Ver⸗ 
krüderung der Confeſſtonen und durch die Vermeidung jeder po⸗ 
litiſchen Rede in den öffentlichen Verſammlungen die Intelligenz 
für ſich zu gewinnen und der ruſſiſchen Regierung jeden Verdacht 
zu benehmen. Daß dieſer Verein in der Stille politiſche Zwecke 
verfolgte, iſt bekannt. Ein wichtiges Mittel, Popularität zu erhal⸗ 
ten, war der von ihm gefaßte Beſchluß der Ablösbarkeit der bäuer⸗ 
lichen Laſten, welche auch nach der Emancipation der Bauern nicht 
ohne Genehmigung der Grundbeſitzer durchgeführt werden konnte. 
In ſeinem Aufruf an die Bauern wurde „der polniſche Adel“ 
als der wahre Freund der Bauern bezeichnet und der Verein 
hätte ohne Zweifel überhaupt die Initiative in der Emancipation 
ergriffen, wenn ihm nicht die ruſſiſche Regierung zuvor gekom⸗ 
men wäre. Wenn der Statthalter mit dem Ergreifen energi⸗ 
ſcher Maßregeln zögerte, ſo geſchah es wohl nur aus Rückſicht 
gegen den ariſtokratiſchen Verein. 

Die demokcatiſche Partei war dem langſameren, bedächtigen 
Vorgehen des Vereins entgegen, ſie verlangte Handlungen, ſie be⸗ 
trieb die Demonſtrationen und Graf Andereas Zamoyski, eine in- 
telligente, angenehm ariſtokratiſche Natur, war nahe daran, mit 
ſeinen Freunden die Popularität zu verlieren, als die Auflöſung 
des Vereins ihm wieder die Volksgunſt zuſührte. Die Seſſion 
des Vereins war überhaupt zu Ende und ſollte erſt wieder im 
Juni eine Verſammlung halten. Da drängte die demokratiſche 
Partei zum Putſch, der durch die blutigen Folgen den Zündſtoff 
in die Maſſen zu werfen beſtimmt war. Wie ſehr ſich die ariſto⸗ 
kratiſche Partei fern hielt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß Za⸗ 
moyski nachträglich ein hoher Poſten angetragen werden konnte, 
den er indeſſen nicht angenommen hat. Mieroslawski in Paris 
und feine demokratiſchen Geſinnungsgenoſſen haben ſich nicht der 
Ariſtokratie angeſchloſſen oder unterworfen, ſondern handeln fo 
lange auf eigene Fauſt mit dieſer gemeinſchaftlich, als es ihren 
Zwecken dient. Nachdem die Maſſen in Bewegung geſetzt find, 
iſt die Parole ertheilt, vor weiteren Maßnahmen erſt den Aus · 
gang der ungariſchen Bewegung abzuwarten. 

— Die „B.- u. H.⸗Z.“ ſchreibt: Die „Nat.-Ztg." meldet, 
die Verhandlungen zwiſchen dem Zollvereine und Frankreich über 
den „Handels vertrag ſeien beendet“. Dieſer Ausdruck iſt un⸗ 
ſeres Wiſſens nur infofern zutreffend, als die Verhandlungen 
vorerſt nicht fortgeführt werden ſollen, eine Vereinigung über 
Grundlagen, auf welchen ein Vertrag errichtet werden Könnte, iſt 
dagegen ſicherem Vernehmen nach nicht zu Stande gekommen. 


Herr Deelereq, der franzöſiſche Bevollmächtigte, iſt nach Paris 
zurückgekehrt. 

— Die Küſtenvertheidigungs⸗Frage liegt, wie die 
„B.- u. H.-Z.“ hört, am Bunde jetzt wie folgt: Am 3. Dezbr. 
v. J. wurden der Bundes- Militaircommiffion die betreffenden 
Erklärungen von Preußen, Hannover, Schwerin, Oldenburg, Lü- 
beck, Bremen und Hamburg übermittelt, ſo wie zwei Denkſchrif⸗ 
ten, die eine von der in Berlin verſammelt geweſenen Conferenz, 
die andere von Hannover. Auf Grund dieſes Materials hat un⸗ 
ter dem 13. März d. J. der bayerifche Militairbevollmächtigte 
einen Vorbericht erſtattet, welchem bisher der preußiſche und der 
oldenburgiſche Bevollmächtigte beſondere Bedenken entgegenftell- 
ten; der öſterreichiſche Bevollmächtigte hat ſich eine beſondere Er⸗ 
klärung noch ausdrücklich vorbehalten. In Kurzem iſt das Schluß⸗ 
Gutachten der Commiſſion zu erwarten, welches voraus ſichtlich in 
ein Majoritäts⸗ und Minoritätsvotum zerfallen wird, und dann 
wird der Militairausſchuß in der Lage fein, der Bundes Ver⸗ 
ſammlung die bezüglichen Anträge zu unterbreiten. 

„Es wird beflätigt, daß für den Fall einer Bundesexecution 
gegen den Herzog von Holſtein preußiſche Truppen nicht in erſter 
Linie ſteben werden, ſondern zu einer Reſerve für etwaige Ein⸗ 
miſchungen verwendet werden dürften. 

Hrn. Schulze ⸗Delitzſch iſt auch die zweite Bürger⸗ 
meiſterſtelle in Erfurt angetragen worden, welche er aber voraus⸗ 
ſichtlich auch ablehnen wird. 

— Zwei Todesfälle, die in den letzten Tagen eingetreten 
find, werden nach entgegengefegten Seiten hin Theilnahme erte- 
gen. Sylveſter Jordan, einer der Begründer der kurßeſſiſchen 
Verfaſſung von 1831, iſt in Marburg und Herr v. Blittersdorf, 
ein vormärzlicher Bundestags⸗Diplomat, in Frankfurt geſtorben. 

— Offiziös wird geſchrieben: „Die Schweiz hatte in ihrer 
erſten Erwiederung der Anzeige über die Proclamirung des eint- 
gen Italiens in ausweichender Weiſe geantwortet. Nachrichten 
aus Turin zufolge wurde dort die offizielle Anerkennung Seitens 
der Schweiz jeden Augenblick erwartet, falls fie noch nicht erfolgt 
iſt. Spanien und Portugal ſollen dem Beiſpiel Frankreichs 
folgen wollen und deſſen Entſchlüſſen entgegenſehen. Wie man 
anderweitig erfährt, haben Päſſe, die im Namen des Königs von 
Italien ausgeſtellt waren, in Turin und Berlin das preußiſche 
Viſa erhalten. Vorher ſollen Erklärungen abgegeben worden ſein, 
daß dies zur Erleichterung des Verkehrs geſchehe und keine wei⸗ 
teren Folgerungen daraus gezogen werden dürften. In den von 
der hieſigen ſardiniſchen Geſandtſchaſt ausgeftellten Päſſen ſoll 
durch eine etwas modifizirte Formel bei Erwähnung des Namens 
des Geſandten die Schwierigkeit umgangen worden ſein. Was 
die an den Geſandten gerichteten Zuſchriften betrifft, fo iſt es bier 
überhaupt Sitte, auf der Adreſſe ſolcher Zaſchriften nur den Na⸗ 
men des Geſandten mit drei ꝛc. zu bezeichnen. Niemand zweifelt 
übrigens, daß es wegen der Frage der Anerkennung in gegebener 
Zeit zu einem europäiſchen Einverſtändniß kommen werde. — Die 
Schweiz ſoll wünſchen, in Berlin und London eine ſtändige Lega⸗ 
tion zu ernennen, was in der gegenwärtigen Weltlage nur von 
eee Nutzen ſein kann. 

— Die „Volksztg.“ ibt: „ i ie ö “ 
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angeblich ein Einwohner Dresdens mit dem Poſtſtempel „Bern“ erbal⸗ 
ten hat. Es iſt möglich, daß dieſes„Manifeſt“ echt iſt; doch iſt die Quelle 
etwas verdächtig. Wahrſcheinlich liegt dem wieder ein Polizeiſchwindel 
zu Grunde. — Das „Dres. J.“ glaubt mit dieſer neuen Enthüllung ei⸗ 
nen Coup auszuführen, und es wird ihm vielleicht bei einigen miniſte⸗ 
riellen Schwachköpfen gelingen.“ 

Braunſchweig, 16. April. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenverſammlung wurde über zwei Petitionen des Dr. 
Baumgarten und Genoſſen, betreffend Schleswig ⸗Holſtein und 
den Nationalverein, abgeſtimmt. Die erſte Petition verlangt, daß 
die Verſammlung die Regierung auffordere, dahin zu wirken, daß 
in den in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein vom Bunde eingeleiteten 
diplomatiſchen Verhandlungen Preußen die ſelbſiſtändige Leitung 
und bei daraus entſtehenden kriegeriſchen Verwickelungen der Ober⸗ 
befehl über die deutſchen Streitkräfte übertragen werde; die zweite, 
daß die Verſammlung die Regierung auffordere, in der Bundes⸗ 
Verſammlung dafür zu ſtimmen, daß letztere ſich hinſichtlich des 
den Nationalverein betreffenden Antrags der großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Regierung für incompetent erkläre. Beide Petitionen wur⸗ 
den, dem Antrage der Commiſſton gemäß, durch eine motivirte 
Tagesordnung erledigt, des Inhalts, daß das von den Petenten 
gewünſchte Verhalten der Regierung ſicher zu erwarten ſei. 

Braunſchweig, 17. April. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenverſammlung wurde der Commiſſionsbericht, betref⸗ 
fend die Gründung einer deutſchen Centralgewalt u. ſ. w. (stehe 
Nr. 882 dieſer Ztg.), berathen. Nach kurzer Debatte wurde bei 
namentlicher Abſtimmung der Antrag gegen nur 3 Stimmen an⸗ 
genommen. Gegen den Antrag ſtimmten: 1) Generalſuperin⸗ 
tendent Kelbe aus Helmſtädt, 2) Oberſtlieutenant von Mang berg 
aus Meinbrexen und 3) Kammerrath und Propſt von Veltheim 
aus Deſtedt. — Die Tribünen waren dicht gefüllt. 

Gotha, 16. April. Der gemeinſchaftliche Landtag berieth 
heute über das von der Staatsregierung eingebrachte Poſtulat, 
den bisher giltigen Militär⸗Etat von 79,800 Thlr. vorläufig auf 
1 Jahr zu prolongiren, da eine künftige Feſtſtellung erſt nach Be⸗ 
endigung der beim Bundestage bezüglich der Repiſton der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung obſchwebenden Verhandlungen möglich ſei. 
Während der Debatte theilte ein Abgeordneter mit, daß auf Ver⸗ 


anlaſſung des Regiments⸗Commandeurs (des k. preuß. Oberſt⸗ 
Lieutenants v. Witzleben) die Offiziere beider Bataillone zu einem 
goldenen Ehrenſchilde für König Franz II. von Neapel beige⸗ 
ſteuert hätten. Der Abgeordnete bezeichnete dieſes als eine poli⸗ 
tiſche Demonſtration und beantragte die Suspenfion der Ver⸗ 
handlung über den Militär⸗Etat bis nach Mittheilung des Sach⸗ 
verhalts. Bei dieſem Antrage verharrte der Abgeordnete auch, 
nachdem der Staatsminiſter v. Seebach die Erklärung abgegeben 
hatt⸗, daß zu einer ſolchen Sammlung die Anregung vom Mini⸗ 
ſterium nicht ausgegangen ſei; der Landtag lehnte aber den An⸗ 
trag ab und genehmigte die Forderung der Regierung. 

— In der heutigen Sitzung des gemeinſchaftli⸗ 
chen Landtages erklärten die beiden Abgeordneten, welche 
in voriger Woche einen Antrag auf Errichtung einer deut- 
ſchen Centralgewalt mit Volksvertretung, fo wie einen zwei- 
ten auf Abtretung der Souveränetät unſeres Landes hinſichtlich 
der Militärhoheit an die Krone Preußen in die Verſammlung 
gebracht hatten, daß fie dieſe Anträge zurückzögen, da fie die ges 
genwärtige Zeit nicht als geeignet für die weitere Verfolgung dieſer 
Anträge anfüben. 

Wien, 15. April. Es liegt uns der Wortlaut der Erklärung vor, 
welche die ungariſchen Magnaten in einer Conferenz bei dem Grafen 
Steph. Karolyi in Folge des bekannten Erlaſſes des FZ M. 
Benedet zu veröffentlichen beſchloſſen haben. Da der Magnaten⸗ 
Titel allen Mitgliedern des Oberhauſes zukommt und dem allge⸗ 
meinen Sprachgebrauch gemäß den ungariſchen erſten Stand be— 
deutet, alſo immer nur zur Bez-ichnung ungariſcher Magnaten 
dient, ſo folgt daraus, daß die Worte Benedeks: „und liſtige feige 
Magnaten“ alle jene Mitglieder des ungariſchen Magnatenſtan⸗ 
des, die der octroyirten Verfaſſung gegenüber die alte ungariſche 
Verfaſſung aufrecht zu erhalten für gut finden, alſo ſämmtliche 
ungarſſche Magnaten treffen. Die Sclußſtelle des Schriftſtücks 
lautet: „Wir wären genötbigt, den für einen Verbrecher zu er— 
klären, der wegen einer politiſchen Meinungsverſchiedenheit dieje⸗ 
nigen feig Id It, von welchen gerade der Herr F 3 M. Benedek 
theils aus der Geſchichte, theils durch eigene Erfahrung ſich über- 
zeugen konnte, daß fie auch auf dem Felde, welchem der Herr 
F3 N. ſeinen Ruhm verdankt, jecerzeit die heiligſten Begriffe des 
Vaterlandes und der Ehre heldenmüthig zu vertheidigen wußten. 
Gegen die im Geheimen ausgeſtreute Verdächtigung glauben 
wir nur durch dieſe offene Erklärung auftreten zu können, nicht 
um uns zu vertheidigen, ſondern um, ſei es en masse, ſei es ein- 
zeln, die gegen uns vorgebrachten Verleumdungen zurückzuweiſen.“ 
Die Erklärung iſt von jämmtlichen in Peſth anweſenden Magnaten 
unterzeichnet. 

— Die Rüſtungen werden hier mit großem Eifer fortge— 
ſetzt. Es finden ſtarke Pferde-Ankäufe ſtatt, da die Ausrüſtung 
einer Anzahl neuer Batterien angeordnet worden iſt, welche theils 
nach Italien, theils nach Croatien beſtimmt find; eben ſo beſtä⸗ 
tigt eo ſich, daß Felozeugmeiſter v. Benedek Verſtä kungen ver⸗ 
langt hat, welche eben jetzt auf dem Marſche nach Italien find. 

Wien, 16. April. In der Hexrengaſſe vor dem Landbauſe herrſchte 
beute ein eigenthumlich bewegtes Leben. Gegen die Mittagsſtunde hatte 
ſich nämlich caſelbſt eine große Maſſe von Neugierigen zuſammengefun⸗ 
den, um, wie uns mitgetheilt wird, zu demonſtriren. Die Polizeibe— 
hörde, welche ſchon früher davon in Kenntniß gelangt war, hatte die nö⸗ 
thigen Vorſichts maßregeln getroffen, jede Demonſtration zu verhüten. 


r dem Landbauſe waren deswegen zahlreiche Militär- und Civil 


wachtleute poſtirt worden, welche die große Menge zu zerſtreuen ſich 
bemübten. Der Eintritt in den Saal der Abgeordneten war mit mehr 
Schwierigkeiten vervunden, als dies bei den früheren Sitzungen der 
Fall war. Im Hofraum ſtand ein Polizei-Commiſſär, dem jeder Eins 
tretende ſeine Eintrittskarte vorweiſen mußte; desgleichen mußte auch 
einem Portier die Karte vorgewieſen werden, und ſchließlich wurde 
biejelhe erſt beim Eintritt in den Saal von einem Diener abgenommen. 
Der Sitzungsſaal war in allen ſeinen Räumen überfüt. 

L In Sachen Schuſelka⸗Berger enthalten die heutigen Blätter 
verſchiedene Elklärungen. Unter der Ueberſchrift „Schuſelka⸗Comite“ 
veröffentlichen die Zeitungen Folgendes; „Der Wiener Journaliſten 
und Schriftſteller⸗Verein „„Concordia““ hat beſchloſſen: 1) Das von 
Dr. Franz Schuſelka eingereichte Entlaſſungsgeſuch als Vereins⸗Präſi⸗ 
denten nicht anzunehmen; 2) den Dr. Franz Schuſelka zum bleibenden 
Vereins⸗Präſidenten zu erwählen; 3) ein Comité niederzuſetzen, welches 
die Vollmacht erhält, Schuſelkas Beſitztbum in Gainfahrn gegen jeden 
Angriff fiber zu ſtellen.“ Das Miniſte rium iſt bereits um die Geneh⸗ 
migung zur Einleitung einer öffentlichen Subscription angegangen. 
Gezeich et ſind bereits vom Journaliſten⸗Verein 500 Fl., von der Ne: 
daction der „Preſſe“ 500 Fl. Man kann ohne Uebertreibung anneh⸗ 
men, daß heute Mittags ſchon 20,000 Fl. ſubſeribirt waren. 

5 FSrankreig. 

Paris, 16. April, Das Gerücht iſt heute hier verbreitet, 
daß der Kriegsminiſter an alle Divifionsgenerale ein Rundſchrei⸗ 
ben gerichtet habe, worin er dieſelben auffordere, ihre auf unbe⸗ 
ſtimmten Urlaub abweſenden Militärs zu benachrichtigen, daß ſie 
ſich bereit halten ſollen, zu ihren Regimentern zu ſtoßen. Diefel: 
ben werden, wie dieſes auch vor dem italieniſchen Kriege der Fall 
war, wieder mit ihrem früheren Grade in die Armee eintreten. 
— Das Lager von Chalons iſt bereits von einem Theile der für 
daſſelbe beſtimmten Truppen bezogen. Dieſe, welche unter dem 
Oberbefehle Mae Mahons ſtehen, werden nur karze Zeit dort 
bleiben und dann nach dem Oſten weitermarſchiren, um der kai— 
ſerlichen Garde das Lager zu überlaſſen. Der Kaiſer wird das 
Lager ſchon binnen Kurzem beſuchen. Sein Lagermaterial iſt be⸗ 
reits nach Chalons abgegangen. 

— Man beichäftigt ſich noch immer fehr viel mit der Broſchüre des 

Herzogs von Aumole ; denn die Art und Weiſe der ſchnellen und all: 


ſeitigen Verbreitung dieſes Schriftchens, ehe noch die Regierung 


Kenntniß davon nehmen und Schritte dagegen thun konnte, hat in 
der officiellen Welt eben ſo große Verwunderung als Beſorgniß er⸗ 
regt. Einer der Miniſter ſoll in dem Miniſterrathe, der wegen 
dieſes Ereigniſſes am letzten Sonntage abgehalten wurde, geſagt ha⸗ 
ben, daß „die Ausgabe der Broſchürxe mehr einer Verſchwörung als 
irgend einer andern Sache ähnlich ſehe“. Man verſichert, daß an dem 
Tage, an welchem die geſetzlich nothwendige Formalität der Deponi⸗ 
rung eines Exemplares an dem Parquet von Verſailles erfüllt wurde, 
fie auch bereits an alle militäriſchen Platz- und Divifions « Commans 
dos abgeſandt worden ſei. Man ſcheint es hauptſaͤchlich darauf abge⸗ 
ſeben zu haben, der Armee Kenntniß von dieſer Schrift zu geben. 
Prinz Napoleon hat ſogleich an den Kaiſer geſchrieben, um ſich über die 
Beſchlagnahme der Schrift Ae beſchweren und um Niederſchlagung je⸗ 
der weiteren N erfolgung zu bitten. Es heißt, der Brief 
des Prinzen werde dieſer Tage im „Moniteur' erſcheinen. — Graf Ca⸗ 
vour ſoll die Intervention des Kaiſers nachgeſfucht haben, damit der 
Papſt Franz I. nicht länger in Nom laſſe, das zum Herde aller anti⸗ 
italieniichen Intriguen auf neapolitaniſchem oden geworden ſei. 
Franz Il. foll dagegen feſt entſchloſſen fein, feine ſtändige Reſidenz 
N — r tagen a dies drängt natürlich zu einer raſcheren 

öſung der römiſchen Frage. 
r Ztalien. 

Turin, 14. April. Das „Journal des Debats“ giebt aus 
dem Budget von 1861, welches der neue Finanzminiſter, Ba: 
ſtoggi, aufgeſtellt hat und das für die Kammern wahrlich Stoff 
zum Nachdenken enthält, folgende Ueberſicht: Das Budget Nord⸗ 
Italiens — denn um dieſes bandelt es ſich in Folgendem allein, 


doch iſt zu bemerken, daß die Militairausgaben von ganz Italien 


hier eingeſchloſſen find — beträgt: Ordentliche Ausgaben 492 
Mill., außerordentliche 135 Mill., alſo zuſammen 627 Millionen 
Lire; ordentliche Einnahmen 343 Mill., außerordentliche 17 
Mill., alſo im Ganzen 360 Mill., jo daß ſich ein Deficit von 
269 Mill. Lire herausſtellt. Das Budget für Neapel beträgt 
109 Mill. Einnahmen und 100 Mill. Ausgaben, das für Sici⸗ 
lien 28 Mill. Ausgaben gegen 20 Mill. Einnahmen. Dieſe Bud⸗ 
gets zeigen danach nur ein mühſames Gleichgewicht zwiſchen Aus⸗ 
gabe und Einnahme, obgleich die Militärausgaben hier nicht mit⸗ 
wiegen. „Da in Italien, wie anderwärts, außerordentliche res 
dite beſtehen“, ſetzt das „Journal des Debats“ hinzu, „ſo wird 
eine Anleihe von mindeſtens 300 Millionen nöthig, ganz von den 
Eventualitäten eines Krieges abgeſehen. Eine namhafte Erhöhung 
der Abgaben iſt gleichfalls unerläßlich.“ 

— Das ſiebente Armeecorps, deſſen Bildung nunmehr be⸗ 
gonnen hat, beſteht aus drei Freiwilligen⸗Diviſtonen, deren jede 
zwei Brigaden zählt, und ergiebt eine Geſammtſtärke von zwölf 
Regimentern. Sämmtliche Garibaldi'ſche Offiziere, die bereits 
ihr Patent beſitzen oder ein ſolches erhalten werden, treten in 
dieſes Armeccorps ein. Eine große Anzahl Freiwilliger, und 
zwar gerade die Söhne aus angeſehenen Familien, Studenten, 
junge Gelehrte, Aerzte, Advocaten u. ſ. w., ſind ſofort nach be⸗ 
endigtem Feldzuge ausgetreten. Dieſe werden jetzt nicht hinzu⸗ 
gezogen, da Garibaldi überzeugt iſt, daß fie doch kommen, wenn 
das Vaterland ruft, während ſie jetzt nützlicher daheim wirken. 

— Der „Opinione“ wird berichtet, daß in Folge des Nicht: 
erſcheinens einer genügenden Anzahl von Gemeinderaths-Mit⸗ 
gliedern in Venedig, Verona und Vicenza die zur Deputirten- 
wahl anberaumte Sitzung dieſer Körperſchaft nicht zu Stande 
kam. In Padua blieben ſogar die Gemeinderäthe ſammt und 
ſonders aus. Die Mitglieder des Gemeinderathes in Udine da— 
gegen waren zwar in genügender Anzahl erſwienen, ihre Stimmen 
fielen aber auf drei Männer, welche gegenwärtig in Olmütz auf 
der Feſtung eingeſperrt ſind. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 16. Apel. Der Warſchauer General-Kriegs⸗ 

ouverneur Generala jutant Pan iutyn macht Folgendes bekannt: 

1) Beim Leichenbegängniß eines hieſigen Bürgers verſammelte 
ſich geſtern eine bedeutende Voltsmenge. Da bei gegenwärtigen Ver⸗ 
haltniſſen keinerlei maſſenhafte Verſammlungen geduldet werden kön⸗ 
nen, jo wiro hiermit angezeigt, daß von nun an bei Beg räbniſſen nur 
die Familie der verſtorbenen Perſon ſich befinden darf und daß von 
nun an bis auf weitere Verfügung mit jeder zahlreicheren Verſamm⸗ 
lung Ber Vorſchrift der „Veroronung des Admmiſtrationsrathes vom 
8. d. verfahren werden wird. — 2) Im Auftrage der höheren Behörde 
wird bekannt gemacht, daß das Tragen aller politiſchen Abzeichen jeder 
Art verboten iſt und daß jeder dies Verbot Uebertretende zu ſtrenger 
Verantwortung gezogen werden wird. 5 b 

Warſcab, 15. Apel. Cie Blätter enthalten eine Anzeige 
des functionirenden Ooer-Polizeimeiſters, Oberſt Rozwadowskl, 
wonach nunmehr außer den eiſenbeſchlagenen Stöcken auc ſolche, welch. 
mit Blei ausgegoſſene Griffe haben, und alle ähnlichen, bei ſtren⸗ 
ger Strafe zu tragen verboten iſt. 

8 Von der polniſchen Grenze, 14. April. Aus Kiew 
(Littauen) wird gerüctweife gemeldet, es habe dort ein blutiger 
Conflict ſtattzefunden, — und aus Warſchau: Kaiſer Alexander 
habe nach den Ereizniſſen vom 8. dem Fürſten Gortſchokoff ſei⸗ 
nen Dank für die Erhaltung der Ruhe ausgeſprochen und ihm 


unbeſchränkte Vollmacht zum weiteren Handeln erthellt. 
— mm wʃ.4— [ͤöuI—— 
Der Bei ue ee van Aumale an 
den Prinzen Napoleon. 
i (Schluß.) b 8 

Der Brief geht nun zu einer weiteren Rechlfertigung Louis Phi- 
lipps über. „Finden Sie, daß er unter der Reſtauration zu freiſinnig 
geweſen und dem König Karl dem Zehnten zu vernünftige Rathſchläge 
ertheill habe? Denn Sie wiſſen wohl, daß er ſich nie in Veiſchwörun⸗ 
gen eingelaſſen. Meinen Sie vielleicht, er hätte die Julirevolution, die 
reinſte aller unſerer Revolutionen, verdammen uno ven leer geworde⸗ 
nen Thron ausſchlagen ſollen, zu dem ihn die Vertreter der Nation be⸗ 
riefen? Was ſeine Söhne betrifft, ſo tadeln Sie ſie ohne Zweifel dar⸗ 
über, daß ſie nicht im Jahre 1548 die Pariſer Nationalgarde nieder⸗ 
kartätſchen ließen, oder daß ſie nicht verſuchten, das Heer aus Afrika 
herüber zu führen; kurz, daß fie die Verbannung dem Bürgerkriege 
vorzogen, da fie glaubten, Frankreich könne bald das Blur aller ſeiner 
Kinder nöthig haben. Allerdings, damals waren die Geiſter an die 
ſanfte Bewegung der freien Regierung gewöhnt, und wie weit entfernt 
waren fie von jenen harten Grunpfägen und jenem unerbittlichen Vers 
fahren, mit welchem das verderbte Schauspiel fo vieler ſiegreichen Ger 
walttbaten ſeirdem alle erzen vertraut gemacht hat! . 

Ja wenn Sie an die Februarrevolution denken, da begreife ich Ih⸗ 
ren Griam Wäre fie einige Monate ſpäter ausgebrochen, ſo hätte ſie 
Ihren Vater in der Pairskammer und im Deiige einer guten Dotation 
getroffen, die ſich auf Sie vererben ſollte. Oder haben Sie vielleicht 
die Schritte vergeſſen, die König Jerome und Sie gethan, vergeſſen de: 
ren unglücklichen Erfolg im Jahre 1847, die Jynen verwilligte Gunſt 
nach Frankreich zurück zu kehren, aus deſſen Gebiete Sie das Geſez 
verbannte und den wohlwollenden Empfang, der Ihnen in St. Cloud 
zu Theil ward? Sie könnten unter den Thürſtehern, welche das Vor⸗ 
zimmer des Kaiſers füllen, den Einen noch leicht herausfinden, der Sie 
in das Cabinet Ludwig Philipps einführte, als Sie ihm Ihren Dank 
für erwieſene Güte ausſprechen und neue Gunſt erbitten wollten. (68 
folgt dann ein Bericht über den bekannten Beſuch, den die Königin 
Hortenſe mit ihrem Sohne, dem gegenwärtigen Kaiſer, im Jahre 1830 
in Paris machte. Louis Philipp empfing damals ſelbſt die Königin, 
während der Miniſter Caſimir Perier die Entdeckung machte, daß Louis 
Napoleon gleichzeitig mit den Häuptern der republikaniſchen Partei 
corteſpondire, und deshalb auf jeine und feiner Mutter Entfernung 
aus Paris drang.) 8 BR: r 

„Es giebt unter Ihren Regierungs Maximen eine, eine weſentliche, 
welche Louis Philipp, der nach Ihrer Anſicht zu fanftmütbig war, in 
Anwendung zu bringen verſäumt hat. „„Moͤgen die Legitimiſten“, ha⸗ 
ben Sie geſagt, „oder die exaltirten Republikaner von England kommen 
(Sie vergeſſen die Orleaniſten, aber ich verzeihe Ihnen dieſe Auslaſ⸗ 
jung, die ich für rein zufällig halte) und mit 1000 over 1500 Mann an 
unſeren Küſten zu landen verſuchen; wir werden ſie ſchön und gut er: 
ſchießen laſſen.“ Nun, unter der Juli⸗Regierung gab es einen Einfall 
in Straßburg und eine Landung in Boulogne, und Niemand it dabei 
erſchoſſen worden Gewiß ein großer Mißgriff! Alſo, dieſe Orleans 
find unverbeſſerlich, und wenn fie wieder anfingen, ich glaube wahrhaf⸗ 
tig, ſie würden gerade wieder ſo milde ſein, wie ehedem. Aber für die 
Bonaparte, wenn es ſich ums Erſchießen handelt, ſagt Ihr Wort gut. 
Von allen Verſprechungen, Prinz, welche Sie und die Fhrigen gelelſtet 
haben oder noch leiſten können, iſt dies die einzige, auf deren Ausfüh⸗ 
rung ich ſicher rechnen würde. a 2 8 

Man kann nicht leugnen, daß die gegenwärtige Regierung Frank⸗ 
reichs, fo glücklich fie in vielen andern Beziehungen iſt, mit der Erfüls 
lung ihrer Verſprechungen ſehr wenig Glück hat. Der jetzige Kalſer 
hatte die republikaniſche Verfaſſung beſchworen und führte dann den 
Staatsstreich vom 2, Dezember aus; er hatte gejagt: das Kaiſerreich ift 
der Friede, und dann kam der Krieg in der Krim und in der Lombar⸗ 
dei. Im Jahre 1859 ſollte Italien frei werden bis zur Adria, aber 
Oeſterreich herrſcht jetzt noch in Verona und in Venedig. Die weltliche 
Herrſchaft des Papftes ſollte nicht angetaſtet werden; wir wiſſen, wie 
es jetzt damit ſtebt. Die Herzöge warten noch immer auf die, im Frie: 
den von Villafranca verleifene, Wievereinfegung. Es mag ſchwer 
ſein, ſo viele Verſprechungen zu halten; aber ich kenne die bequeme 
Rolle, welche, abwechſelnd nach dem Bedürfniß der Lage, bald vie al⸗ 
ten Parteien, bald die Manifeſtationen des Volks willens, bald die Po⸗ 
litit Englands u. ſ. w. ſpielen, und ich erlaube mir, zu behaupten, daß 
thatſächlich die ſtrenge Erfüllung übernommener Verpflichtungen nicht 
zu den Tugenden gerechnet werden kann, deren rührende Vereinigung 


a 
me dieſer Plural klingt etwas überrajchend gleich nach dem 


Beiſpiel und ſeine Vorſchriften anzurufen. Ich babe das Recht zu ſagen, 
De bau h 

8 8 eht hier näher auf d 

Politik Louis Napoleons ein, welche nach Umſtänden alle möglichen 


geben fie unſerm V Freiheit der Handlung, welche ihm 
bei einer unbefeſtigten Haupiſtadt mangelte. Sie babe eine Arme 
vorgefunden, die in einem Kriege zu Gunſten der Civiliſation erprobk 
war. Ich weiß, daß Sie Algerien, deſſen Schicksal eine Weile in Ihre 
Händen ruhte, gar nicht beſucht haben. Sie haben ſich begnügt, in 8 
eine gewiſſe Zahl von Dekreten zu erlaſſen; die Sorge, dieſelben im 
Werk zu ſetzen, haben Sie einem Nachfolger anheimgegeben, der, no 
einjährigem fruchtloſem Bemühen, aus dem Chaos herauszukommen 
die Partie verlaſſen hat, jo daß nichts Geringeres nöthig wurde, als d 
and des Siegers von Sebaſtopol, um unſere Kolonie ein wenig in 
ronung und Öube zu bringen. Aber wenn Sie Ihren Pariſer B 
ſchaftigungen ſich nicht ein paar Tage haben entziehen koͤnnen, um die 
ſelben dieſem überſeeiſchen Frantreich zu widmen, ſo haben Sie doch 
das unſchätz are Glück gehabt, unſere afrikaniſchen Legionen in den 
Krim lancen zu ſehen; konnten Sie ihnen auch nicht bis ans Ziel ihrer i 
glorreichen Mühen, bs vor Sebaſtopol folgen, jo haben Sie doch von 
ihren Heldenthaten bei Magenta und Solſerind erzählen hören können, 
da Sie nicht weit von ihnen ſtanden, wie Sie ſelbſt erläutert haben, be“ 
ſchäftigt nach dem Kriegsmaterial der Herzogin von Parma zu ſuchen. 
Die Juli⸗ Regierung ſprach weniger von den Prinzipien von 1789, 
aber ſie handelte mehr nach ihnen. Sie machte den Landes Vertretern 
weder die Specialberathung des Budgets, noch die direkte Einwirkung 
des Parlaments auf verantwortliche Miniſter ſtreitig. Ihr hätte man 
eine ſolche Beleirigung nicht zufügen konnen, wie die ift, daß man das 
Dekret vom 24. November als einen Fortſchrikt betrachtet. Ihre ſtreng⸗ 
ſten Geſetze waren die September-Geſetze, welche heute als eine Be“ 
freiung und als eine Gnade aufgenommen werden würden; aber in den 
Tagen ihrer größten Gefahren, und als das Leben ihres Hauptes zun 
zebuten Male bedrobt war, würde fie mit Wivermillen das allgemein 
Sicherheitsgeſetz verſchmäht baben. Es iſt vielleicht ein Fehler des al 
ten fra“zoſiſchen Blutes, das in meinen Adern rollt; aber eben 10 
Prinz, wie die Attendibili von Neapel Ihren Unwillen und Ihr Mit 
leio erregen, kann ich nicht ohne Schmerz daran denken, daß in den 
Augenblicke, wo ich ſchreibe, ein Franzoſe ohne richterliches Urtheil ſel 
ner Familie, ſeinen * entriſſen werden kann, um in einer fer! | 
entlegenen Gefangenſchaft zu ſterben. 
Sie träumen von großen Umwalzun 
einen ei, für Frankreich, nämlich da 
erauskomme, in der es zu Unternebmungen fortgetri 1 
kann, die es nicht von vorn herein gebilligt Ta 19 e e 
Schutzzoll⸗Regiment einſchlafen und i N 0 
Befall don 1 
erfal kommen kann; vor Allem wünſche ich, daß mein Lan 1 
bon Babe erlöft werde, welches auch I 5 in 8 
daſſelbe vermummt wieder eingeführt hat. Wenn die Nation, wenn je 


ver Franzoſe gleiche Siche : : ' 
3 bind, . gleiche Freiheit, gleiche Unverleplich 


und ohne die Heu 
deere 80 
Je leße; es iſt ein merz, den man unnöthiger Weiſe dei 
des Exils hin ufügt, ſo lange auf das Unglück und die Befahren en 
Vaterlandes 7 Blick zu richten; aber Sie, die Sie mit der Anm’ 
ßung des guten Glückes und der Ungerechtigkeit der unverdienten E 
olge die alten Geſchlechter behandeln, welche lange Zeit Über eine er 
Nation geherrſcht baben; Sie, die Sie ſich der Früchte erfreuen, wele 
durch ſo viele Arbeiten, ſo viele Weisheit und ſo vielen Ruhm anız 
häuft wurden und die Sie das Alles täglich aufs Spiel ſetzen — 
herzigen Sie es wohl, daß, wenn Sie die böſen Wege nicht verlafli, 
in die Sie ſchon fo tief eingegangen, es nicht die Bourbons, nicht? 
Orleans ſind, denen man ſolche Vorwürfe hätte zuwerfen können; @ 
ſind 2 und — 4 5 —— 7 dann die Worte Ihres Oheims : 
das Director ai geben können: „ i 
Farkreich gemadt? nnen: „Was haben Sie & 


i Danzig, 19 April 

* Die Angelegenheiten — biefigen flädtiſchen Lazarett 
werden gegenwärtig in Folge des bekannten Proteſtes der Laye 
reth⸗ Vorſteher gegen die Lazareth-Inſpectorwahl wieder vm 
Neuem von er ſtädtiſchen Behörden einer gründlichen Erörterung 
unterzogen. Nach den bisherigen Ergebniſſen derſelben iſt es wohl 
unzweifelhaft, daß der Proteſt der Lazarethvorſteher ein vergeb⸗ 
licher fein wird. Die Auſicht der ſtädtiſchen Behörden über die 
Stellung des Lazareths zur Stadt findet durch zahlreiche Mo⸗ 
mente aus der Geſchichte der Anſtalt eine genügende Unterſtützung. 
So ſoll namentlich eine Verordnung des Raths aus dem Jahre 
1779 vorhanden ſein, durch welche ganz unzweifelhaft conſtatirt | 
wird, daß die Vorſteher des Lazareths ſich in ihrer Amtsverwal⸗ 


tung den Beſtimmungen des Raths genau zu fügen haben. Von 
einem Proteſt gegen dieſe Verorduung oder einem Widerruf iſt 
nichts bekannt. Wir können nur wüaſchen, daß dieſe Angelegen⸗ 
beit, die ſchon ſeit Jahren ſich in einer ‚sehr uncrquid- 
lichen Schwebe befindet, endlich definitiv erledigt werde. 
Wir ſind überzeugt, daß die Herren Lazarethvorſteher ſich der 
Einſicht nicht länger werden entziehen können, daß ein weiterer 
Proteſt schließlich doch zu dem von ihnen gewünſchten Reſultat nicht 
führen kann und es in hohem Grade im Jatereſſe der Anſtalt 
ſelbſt liegt, die ſeit Jahren verlangten Reformen endlich ins Werk 


zu ſetzen. 5 1 

* Zur Anhörung ihrer Wünſche und Vorſchläge in Betreff 
Abänderung des Statutes der Schullehrer-Wittwen- und Waiſen⸗ 
Unterſtützungskaſſe ſind nun auch die wirklichen Mitglieder gedach⸗ 
ter Kaſſe innerhalb des Stadikreiſes, auf Veranlaſſung der Kgl. 
Regierung, von dem hieſigen Magiſtrate zu einer Verſammlung, 
in welcher Hr. Stadtſchulraih Kreyenberg den Vorſitz führen fol, 
auf den 27. d. Mts. berufen worden. Wie wir hören, werden 
die betreffenden Lehrer in dem anberaumten Termine nochmals die 
von ihnen bereits vor faſt zwei Monaten an die Regierung ges 
richtete Bitte wiederholen, ſie zunächſt über die Verhältniſſe der 
Kaffe genau zu informiren. Nur wenn dies geſchieht, wird es ih⸗ 
nen erſt möglich ſein, motivirte Vorſchläge, welche die Sicherung 
der Exiſtenz der Lehrerwittwen und Waiſen bezwecken, zu machen. 
Die bezügli den Wünſche der Lehrer dürften den Behörden wohl 
zur Genüge bekannt ſein. 

* Zum Ankauf von Remonten find für das laufende Jahr 
folgende Termine angeſetzt: für Preußen im Juni: den 4. in Ma⸗ 
rienburg, den 6. in Elbing, den 7. in Pr. Holland, den 8. in 
Reichenbach, den 10. in Mohrungen, den 12. in Wormditt und 
den 13. in Braunsberg; für die mittleren Provinzen im 
September: den 7. in Lauenburg, den 9. in Neuſtadt, den 12. in 
Dirſchau, den 14. in Mewe, den 16. in Marienwerder und den 
17. in Neuenburg. 

* e e r.] Das geſtrige Abſchiedsbenefiz der Frau Pet⸗ 
tenkofer war ſtark beſucht. Die vortreffliche Künstlerin, welche ſich 
während ihres dreijährigen Wirkens an unſerer Bühne der vollen und 
allgemeinen Gunſt des Publikums erfreut hat, hatte für ihren Ehren⸗ 
Abend Donizettis „Regimentstochter“ gewählt, eine Rolle, die 
durch große Friſche in Darstellung und Geſang zu den beſonders gern 

eſehenen der beliebten Sängerin gebört. Sie nahm denn auch dies 
Mal für ihre talentvolle Leiſtung reiche Ehren in Empfang, die um fo 
herzlicher gewährt wurden, als Frau Pettenkofer wahrſcheinlich zum 
letzten Male in einer größeren Rolle vor das hieſige Publikum getreten 
5 Wir ſehen die begabte und durch ſchönen Kunſteifer ausgezeichnete 
ängerin ungern ſcheiden. Frau P. gab die Marie dies Mal nur im 
erſten Akt. Den zweiten brillanteren Theil der Rolle halte Frau von 
Marra⸗Vollmer aus beſonderer Gefälligkeit für die Benefiziantin 
übernommen. Zunächſt bezauberte die Deiterfängerin durch die Ge⸗ 
ſangs Einlagen, deren fie zwei gab: „Das Sträußli”, Lied von Haas, 
und das reizende ruſſiſche Lied: „Die Nachtigall. Das leztere halten 
wir für eine unübertreffliche Leiſtung der Künſtlexin durch Zartheit des 
Vortrags, durch den lieblichen Schmelz der Stimme und durch die 
vollendeten Triller. Enthuſiaſtiſcher Beifall folgte dieſen reizen 
den Vorträgen, nicht minder den der Rolle angehörenden Muſik⸗ 
Stücken, welche nicht ſowohl durch vollendete Geſangs⸗Kunſt aus⸗ 
ezeichnet waren, als auch durch die ſie begleitende lebensfriſche 
dumorlfiſche und reich nuancirte Darſtellung, die das Intereſſe 
in jedem Augenblick in Anſpruch nahm. Frau von Marra⸗Vollmer 
feierte wieder einen ſchönen Triumph. Sie war zwar nur eine halbe 
Regimentstochter, als ſolche aber eine ganze und große Künſtlerin, der 
— das Orcheſter ſeinen Tribut der Huldigung durch einen dreimali⸗ 
gen Tuſch darbrachte. g 5 
[ GGewerbeverein.] In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Gewerbevereins hielt Herr Apotheker Helm einen Vortrag über die 
aus Stein: und B aunkohle darſtellbaren gewerblichen Producte. Der⸗ 
ſelbe en warf im Eingange deſſelben ein lebensvolles Bild aus der Bil: 
dungsgeſchichte der Steinkohle, ging ſodann auf die Beſtimmung des 
Brennwerthes derſelben, ſowie anderer Brennmaterialien über, und er: 
wähnte der 3 bewährten Methoden von Rumfort, Berthier und Brix. 
Im ferneren Verlaufe ſeines Vortrages beſchrieb derſelbe die Darſtel⸗ 
lung der mannigfachſten gewerblichen Producte aus der Stein⸗ und 
Braunkohle, von denen die bemerkenswertheſten das Paraffin, Photo⸗ 
en, Solaröl, Benzin, Asphalt, Salmiak, Hirſchhornſalz, Creoſot und 
uſtliches Bittermandelöl find. Von beſonderem Jutereſſe waren die 
Erläuterungen, welche gs Helm über Gasfabrication, über die bei 
derſelben gebräuchlichen Reinigungsverfahren und den Kojtenpunft des 
Gaſes machte; ebenſo interejlant waren deſſen Anführungen über die 
Darſtellung der ſeit letztem Jahre bekannt gewordenen prächtigen Ani⸗ 
linfarben aus dem Steinkohlentheer. 

Nach dem Vortrage theilte Herr Dr. Kirchner der Verſammlung 
mit, daß die aus derſelben hervorgegangene Commiſſion zur Gründung 
einer Waſch⸗ und Badeanſtalt am bieligen Orte den Baumeiſter der 
Magdeburger Anſtalt hierher beſchieden habe, um zweckmäßige Veran: 
jalaoıngen und Erläuterungen hierüber zu erhalten. Die Koſten der 

orarbeiten ſollen durch zwei im Gewerbehauſe zu haltende Vorträge 
zu decken geſucht werden. z f | 

„Die kleine Gemälde⸗Ausſtellung, welche wir bereits früher er: 
wähnten, iſt heute im rothen Saale des Rathhauſes eröffnet. Wir be⸗ 
merken vorläufig, daß 8 Bilder von Königsberger und hieſigen Malern 

aufgeſtellt find. ; ; - 

* Sowohl Herr Böttcher mit feinen prächtigen Wandelbildern, 
wie on Kreußberg mit jeiner auserleſenen Menagerie, werden un: 
ſere Stadt in wenigen Tagen verlaſſen. Wer die Sammlung der ſelte⸗ 
nen und ſchönen Thiere, die in der Bude auf dem Holzmarkt vereinigt 
find, bis ſezt zu beſuchen verſäumt hat, möge ſich durch unſere Empfeh⸗ 
lung beſtimmen laſſen, die nur noch kurze Dauer ihres Hierſeins zur 
Beiwohnung einer Fütterung der Thiere zu benutzen. Nicht allein 
dieſe, ſondern auch die damit verbundenen Productionen des Herrn 
Kreutzberg jun, der ein Rendez-vous der Beſtien im Gentraltäfig 
veranftaltet und deſſen Commandowort ſie alle wie die zahmiten 
Schooßhunde befolgen, ſind wohl einen Gang dahin werth. Der junge 
Thierbändiger verſteht es eben jo gut, wie ſein Herr Vater, ſich inmit⸗ 
ten dieſer gefaͤhrlichen Geſellſchaft den nöthigen Reſpect zu verſchaffen, 
und die Gewandtheit und Sicherheit, welche er dabei an den Tag legt, 
laſſen bei dem Zuſchauer kein Gefühl der Aengſtlichteit auſtommen. 
Der Rieſen⸗ und der höchſt gelehrige Zwergelephant find nicht minder 
ſebenswerth, und nebenbei enthält die Bude noch eine große Anzahl 
Thiere, die nur ſehr ſelten lebendig gezeigt werden. Es gewährt da⸗ 
ber ein Beſuch in der Menagerie eine ebenſo intereſſante wie belehrende 
Unterhaltung. 4 1155 - 

* Für die Heuglin⸗Expedition find nachträglich noch einge: 

angen von R. R. 1 und von der Expedition des Intelligenzblattes 
9 J Summa hat alſo die Sammlung ergeben 393 , 19 Sr 6.08, 

„ Der April ſucht mit aller Mühe die Conceſſionen wieder zu ver⸗ 

nichten, die ſein Vorgänger März mit ſeltener Bereitwilligkeit dem 

rühling diesmal gemacht hatte. Nachdem er ſeit mehreren Togen 
chon durch empfindliche kalte Winde und rauhe Temperatur die Spa⸗ 
iergänger von den Promenaden verſcheucht, überraſchte er uns heute 
a mit zolhobem Schnee, womit während der Nacht Dächer und 
Straßen bedeckt wurden, und als dieſer bald vor der Sonne ſchwinden 
mußte, fing es Nachmittags wieder allen Ernſtes an zu ſchneien, glück⸗ 
licher Weise aber nur mit eben ſo kurz dauerndem Erfolge. 

* ejtern wurde die in der „Gambrinus⸗Halle“ (Ketterhagertbor) 
ſeit Kurzem aufgeſtellte Büchſe zur „Flottenkaße⸗ zum erſten Male ge⸗ 
öffnet und der Inhalt derſelben, 8 Thlr., bei der hiefigen Privatbank 
deponirt. — Auch im Kreis'ſchen Lokale iſt jetzt eine „Flottenkaſſe“ 
etablirt. . 5 

* Geftern Nachmittag 5 Uhr fand in dem Haufe Ankerſchmiede⸗ 
Gaſſe 8 ein Schornſteinbrand ſtatt. 5 ie zur Stelle erſchienene Feuerwehr 
brannte den Schornſtein unter Aufſicht aus 

* Geftern Abend gegen Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe 
Röpergaſſe 22, in Folge aus einem zum Hauſe gehörenden Schornſtein 
herausfliegender Funken alarmirt. 

* Der Tarif zur Erhebung der Abgaben für die Benutzung der 


Kanäle und Schleuſen auf den Waſſerſtraßen in der id d Freue 
zwiſchen den Orten Osterode, Deutſch Eylau, Saalfeld, Liebemühl, 
Hoffnungskrug, Kleppe und Elbing, jo wie der geneigten Ebenen zwi⸗ 
ſchen den Orten Hoffnungetrug und Kleppe, iſt Allerhöchſten Orts ge⸗ 
nehmigt und zugleich der für einen Theil der gedachten Waſſerſtraßen 
erlaſſene Tarif vom 19. Juli 1853 aufgehoben worden. 

* Der Kaufmann J. E. 9 . 
des verſtorbenen Kaufmanns Albers zum königlich belgiſchen Conſul 
daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft von der Regierung anerkannt 
worden. 1 Su 5 

Graudenz, 17. März. (G.) Geſtern beſchäftigten ſich in 
außerordentlicher Sitzung die Stadtverordneten mit dem Anerbier 
ten der Regierung, die Stromregulirung zwiſchen Stremoczyn 
uad Graudenz zu übernehmen, falls die Stabt zu den auf 45,210 
Thlr. veranſchlagten Koſten derſelben einen namhaften Beitrag 
geben würde. Die Regierung geht von der Annahme aus, daß 
die Stadt Graudenz an dieſer Regulirung ein weſentliches In⸗ 
tereſſe habe, theils wegen der ſtädtiſchen Fähranſtalt, theils wegen 
der vollſtändigen Sicherſtellung des rechtſeitigen Weichſelufers und 
der Verbeſſerung der Landungeplätze für Handelskähne, während 
die Regulirung des Stroms im Intereſſe der Schifffahrt noch 
nicht nothwendig erſcheine. Die Regierung glaubt zugleich, daß 
der Herr Handelsminiſter die Ausführung der Arbeiten genehmi⸗ 
gen würde, wenn die Stadt ſich zu einer Beihilfe von 15,000 
Tolrn. verpflichte. Nach längerer Debatte autoriſirte die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat, der Regierung eine Offerte von 10,000 
Tylrn., in jährlichen Raten von 2000 Tylrn. zahlbar, zu ma⸗ 
chen. Zugleich beſchloß die Verſammlung aber auch, die Dampf⸗ 
fähre nicht außer Augen zu laſſen. Es ſprach ſich vielmehr der 
entſchiedene Wille aus, den begründeten Klagen über den ſchlechten 
Traject eine gründliche Abhilfe zu verſchaffen, und da dieſelbe 
nach allen bisher angeſtellten Ermittelungen allein in einer Dampf⸗ 
fähre zu finden ſein würde, wurde der Magiſtrat faſt einſtimmig 
erſucht, die Unterhandlungen zur Beſchaffung einer ſolchen wieder 
aufzunehmen. 8 Br 

Thorn. Die Petition, welche von den hieſigen Stadtver— 
ordneten wegen der Polenfrage an das Abgeordnetenhaus gerichtet 
worden iſt, lautet folgendermaßen: 

Der bei dem hohen Hauſe der Abgeordneten eingebrachte Antrag 
der Abgeordneten Dr. v. Niegolewski und Genoſſen würde, wenn eine 
Möglichkeit ſeiner Annahme vorläge, den eingreifendſten Einfluß nicht 
blos auf den Staat, ſondern auf jede einzelne Gemeinde der betreffen⸗ 
den Gegenden ausüben. Deshalb halten es die unterzeichneten Stadt⸗ 
verordneten der alten deutſchen Stadt Thorn ebenſo für ein Gebot der 
Ehre und der Pflicht, als in vollſter Uebereinſtimmung mit § 35 der 
Städte⸗Ordnung, auch dem glüclicher Weiſe ausſichtsloſen Verſuche 
mit aller Entſchledenheit entgegenzutreten, der die Einheit des preußi⸗ 
ſchen Staates und die Zugebörigteit der einſt von der Krone Polen be: 
herrſchlen Landestheile zu Preußen antaſtet. 

Eine geordnete Staats⸗ und Gemeindebildung, Recht und Geſetz, 
geregelter Landbau, Gewerbthaͤtigkeit und jede Art von geiſtiger Bil⸗ 
dung haben in dem Weichſelgebiete erſt dann Wurzel geſchlagen, als 
der deutſche Ritterorden und der Bürgerſinn der deutſchen Hanſa Bur⸗ 

en und Städte gründete. Und fo ‚jenen Fuß hatte vom 13. bis 15. 
Jahrhundert deutſches Leben und Weſen hier gefaßt, daß auch dann 
noch, als große Theile der jetzigen Provinz Getußen den König von 
Polen auf dem vertragsmäßigen Grunde reiner Perſonalunion zu ih⸗ 
rem Schußherrn erwählten, dennoch die deutſche Bildung in jeder Be: 
1 ie maßgebende und ſtetig vorſchreitende blieb. Wohl gelang 
es der Liſt und der Gewalt, die veriragämäßige Perſonalunion allmälig 
zu unterwühlen und einer thatfäcylichen, aber nie rechtlichen Einverlei⸗ 
bung in die Republik Polen mehr und mehr anzunähern. Aber auch 
dann noch hielten die deutſchen Bewohner Preußens nicht nur an ihrer 
Nationalität unter den ſchwerſten Opfern und Kämpfen unverbrüchlich 
feſt, ſondern ſie bewahrten An e au allein alle Keime 18. 
em geiſtiger und politiſcher a n urch die Ereigniſſe von 1772, 
3, 95 wurde unſere Heimath nur in ihren höchſten und heiligſten Inter: 
tereſſen gefördert, denn fie kehrte unter eine ſtammverwandte 
Regierung und zu ihren deutſchen Brüdern zurück. Auf das 
kurze Scheinleben des Herzogthums Warſchau folite, begrüßt 
von dem Jubel 5 Preußens, die glanzvolle Herſtellung der 
preußiſchen Herrſchaft. Seitdem iſt faſt ein balbes Jahrhun⸗ 
dert vergangen: weite 2 ländliche wie ſtädtiſche, die inner⸗ 
halb der Grenzen von 1772 fallen, haben kaum eine Spur von Polen⸗ 
thum, wenige Bezirke ein numeriſches Uebergewicht deſſelben auf: 
zuweiſen; aber alles geiſtige und materielle Beſizthum, welches ſeitdem 
zu Kae aaa gediehen, ruht zum bei Weitem größten Theile in 
deutſcher Hand. 

Ein ſolcher Entwickelungsgang läßt ſich nicht rückgängig machen. 
Darum haben auch die Wiener Vertrage, auf welche ſich der Niego⸗ 
lewsti'ſche Antrag bezieht, mit klaren Worten nur die größten Erleich⸗ 
tetungen für den Grenzverkehr und alle merlantiliſchen Beziehungen, 
die auch wir lebhaft wünſchen, zugefichert, im Uebrigen aber ſich auf 
die vieldeutige Verheißung nationaler Inſtitutionen und Verfaſſun⸗ 

071 ze einer Berfalung mit politiſch territorialer Einheit — 
eſchränkt. 

Was im Jahre 1815 unausführbar erſchien, iſt im Jahre 1861 
unmöglich. Daß der Niegolewski'ſche Antrag einen unmittelbaren An: 
griff gegen den erſten Paragraphen der preußiſchen Staatsverfaſſung 
enthält, wird das hohe Abgeordnetenhaus in gebührende Erwägung 
ziehen. Wir aber legen lautes Zeugniß ab, daß die Gemeinde, welche 
wir zu vertreten die Ehre haben, nichts wiſſen will von polniſch⸗ na: 
tionalen Inſtitutionen und Derfaflungen; dab wir in den bade en, 
welche von Mitgliedern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes polniſcher 
Herkunft ea werden, einen geſchichtlich und geſetzlich gleich unbe: 
rechtigten Anſpruch erblicken; daß wir zu Preußen und mit Preußen zu 
Deutſchland feſt und treu halten wollen, was auch die Zeit bringen mag. 

Wir ſtellen deshalb ſchließlich an das hohe Haus den Antrag: 

daſſelbe wolle über den Niegolewski ſchen Antrag nicht zur einfachen 
Tagesordnung übergehen, ſondern ihn in ſolcher Weiſe und Form 
abweiſen, wie dies die Würde des preußiſchen Staates und die er⸗ 
probte preußiſche Treue unſerer Provinz erheiſcht. 


Dörſen-Pepeſchen der Banziger Beitung. 
Berlin, den 19. April 1861. Aurfargeben 2 Uhr 41 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 25 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen unverändert, reuß, Rentenpr. 95 ¼ 95 ½ 
loco 47 47½ [ Wſtpr. Pfdbr. 82s | 82%, 
Rabdbrz . 46%½ 46% | Oſtpr Pfandbriefe 83 83¼ 
ai⸗Juni .. . 46% | 46%, 2 Poſ. Pfandbr. 83%, | — 
Spiritus, loco . . 19% 19% Sraniofen 00 121 121%, 
Rüböl RAT ationale .. 49‘ 49 ¼¾ 
Klaatsſchuhpſcheine 87¼ͤ87 Poln. Banknoten 86¼ 86% 
44% 56r, Anleihe 301%, 10% | Betersbur „Wech. — 94% 
5% bor. Pr. Anl. 105¾ 105%, J Wechſelc. Fanden — 6. 18½ 


50575 18 Ae 0e Aena 5 
amburg, 18. April. Getreide markt. Weizen loco ſtille 
leichte Sorten gefragt, ab Auswärts ſtille. Roggen — au, a0 30 
nigsberg * April⸗Mai zu 72 eher Geld. Oel Mal 23%, Oktober 245, 
Kaffee ſehr ruhig. Zink ſtille. 

London, 18. April. Wetter ſchön. Conſols 92. 17 Spanier 

Wen e 24. Sardinier 803. 5% Ruſſen 101. 4 1 
uſſen 90%, 5 
Die Dampfer „Teutonia“, „City of Baltimore“, „North Ameri⸗ 
cain“ find aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 18. April. Baumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe 4 höher als am vergangenen Freitage. 

Paris, 18, April. Schluß⸗Courſe! 3 2 Rente 67,90, 43 
Rente 95,40, 3 & Spanier —. 1% Spanier “3 Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗ Aktien 465, Oeſterr. Eredit⸗Altien —, Credit mobilier + Ak: 
tien 660. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 19. April. Bahnpreiſe. 


Besen heller, fein- u. hochbunter, möglichit gelund 124/25 —126/27 
—128/29—130/132 8 nach Qualität von 1923 —95/974—100— 


„Sternberg in Memel iſt an Stelle 


— — — — — — 33 9 9— 


1025—105/110 6%, ord. bunt, dunkel- u. bellbunt, krank 117-118 
—122 123/248 nach Dual. von 7 1725 80,82—64,85—86/88 Yu 
Roggen ſchweres u. mittleres Gewicht 56—50,49 Ip A und 


gen leicht krank nach Qualität 4847/46 % Sr 1208 mit $ — 
ifferenz er 8, 50 
Sers n von 48/524—55/57% H. { 
Gerſte kleine 97,100—102/106/78 von 35.86 — 37/38—40/41— 44/48 


A», große 100/104—108—110/112 von 40/42 —44— 46/47 E 
afer von 18,23 — 26/28 9%. 
must 270 HS 1 0 1 A 
etreide⸗Börſe. etter: Froſt mi neefall Nachts ſowo 
wie während des Tages. Wind 2 ee 


Ohne bemerkbare, beſonders lebhafte Kaufluſt für Weizen, ſind an 


unſerem heutigen Markte doch 150 Laſten verkauft; feine Waare hat 
feſt alte Preiſe bedungen, Mittelwaare wie abfallende wurde etwas 
billiger erlafjen. 1293 gut bunt . 590, 595, 131,28 fein bunt, doch 
—— feln. , 630, und für 1338 hochbunt dürfte 700 gezahlt 
worden ſein. 

Roggen ſehr feſt, 1193 % 303, 1208 A 312, 1268 „2.336, 
alles Yr 1258, 
398 kleine Gerſte mit Geruch 216, 108, 109/10 große 2 270. 
Spiritus heute ohne Zufuhr. / 20 bequem zu bedingen. 

K. H. Z.) W.: N. 


rühjahr Verkäufer 213 und Käufer 21% mit 
pril 10 8000 Pen 


20008 loco 463 — 475 4, do. April 45% — 464 — 46% „ bez. 
und Gd., 465 Br., der Frühjahr 45% — 401 — 16: A bez. und 6 
40 % bez., Br. und Gd., Juni⸗ 


Ae. 
Re, d 12008 de Frühjahr 243 . bez. und Gd., do. Mai⸗Juni 
5 2 75 und Gd., do. Juni» Juli 255 % Br., do. Juli» Auguft 
r. . 7 


Spiritus Yr 8000 % loco obne Faß 191%, X bez., April 
April Mal 20. 


ber⸗October 19% — 19%, & bez. und Ed., 20 Br. } 
ber 194, Br. 18% G5. Br., October⸗Novem⸗ 
chiffslifte, 


0 Schiffsliit : 
Neufahrwaſſer, den 18. April, Wind: N. 
Angekommen: 


1 Torgeſen, Orda, Stavanger, Ballaſt. 

Hanſen, Auguſte, Chriſtiania«, — 

T. Atkinſon, Clifabeth Sergufon, Neicaftle, Kohlen. 

W. Driver, Gertrude S. D. ull, Roheiſen u. Theer. 

J. Leibauer, Liberty, olberg, Ballaſt. 

1 So, 7 5 Pillau, Getreide.) 
Marx, iſabeth, — — 

Kraft, Emilie, — = 2 
J. Rabregen, Marie, == a 
. Burmeifter, Auguſte, 9 a > 
„Moitko, artha, Stottin, Eiſen * 
Parlitz, Colberg, — Güter. 
C. Ahrens, Bertha, Pillau, 1 5 beſt. 

. n. Copen 
J. Buchan, Arkow, Dosart; foblen. Gagen. 
J. C. Lange, Harmonie, London, Cement. 
G. ar Leopard S. D. illau, eer, 
. Me. Kenzie, Mary Stuart, undee, Kohlen. 
. Tobiafen, Cito, Tee. Heringe. 
. Tönning, Gylda, tavanger, ate 
Den 19. April. Wind: N. zu W. > 
9 Goldkoop, Noorditar, Amſterdam, Schienen. 
White, Eliſabeth, übeck, alla 
S. Vaagd, de Weldaad, Amſterdam, — 
P. N. Abrahamſen, Forſöget, Porsgrund. — 
Grahl, offnung, artlepsol, Kohlen. 
Levſen, ider, amburg, Stückgut. 5 
8. 8 Bekkering, Ulrike, ewcaftle, Kohlen. 
.Larſen, Gefion, Stavanger, Ballaſt. 
Retour eingekom men: 
P. W. Peterſen, ae 
H. Peterſen, nigheden 
5 efegelt 
H. Geslin, Hanſa, Lübeck, leer. 
nkommend: 
1 Brigg, 2 Schooner. 
Thorn, den 18. April Waſſerſtand 5/ 3%¼ 
trom auf. 
C. Mayer, Chr. Krüger, F. Prowe, Danzig N Warſchau, Eiſenbahn⸗ 
aggons. 
Stromab: La 
C. Habermann, A. Kreſſmann, Polen, Stettin, 531 Stck. 0 Schl ch 
b. Soll, 1551 Stck. w. Holz, 9 L. Faßbolz. 
Schol Goldberg, Rapperport, Dubienka, Danzig, Otto 
8 - a u. Comp. 220 — W;. 
C. Lück, Jackowski ꝛc., Pultusk, Danzig, A. Matowsti, 
44% 12 Schfl. Wi, 75 — gg. 
Fr. Ulrich, S. A. Fränkel, Pultusk, Stettin, P. J. 
; Stahlberg, 36 — DB. 
L. Porſch, Jackowski ꝛc., —., Danzig, A Mas 
towski, 152 L. 14 Soft Wi, 32 5 Rg. 
A. Butzner, M. J. Rodolinski, — 5 „Danzig, 
„G. Steffens, 34 — 
Ferd. Brehmer, G. gogel, Pultusk, Stettin, f 41 40 nr 
Summa 486 L. 26 Schfl. Wz., 148 L. 45 Schfl. Rg. 
Berlin, den 18. April 5 
Berlin-Anh. E. A. 1164 115% Staatsanl. 56 1012 101% 
Berlin-Hamburg 113% 112% do. 53 — 96 


134% 133% ı| Staatsschuldscheine | — 


Berlin-Potsd.-Magd. 867 
Berlın-Stett. Fr. O. — 100% Staate-Pr-Anl. 1855. 1182 117% 
do. II. Ser.] 883 88° Ostpreuss. Pfandbr. 837 827 
do. III. Ser. 883 — Pommersche 357 do. — 86K 
Oberschl.Litt. A. u. C.] 120 119 || Posensche do, 4% 101 10035 
do. Litt. B. 197% 1064 do. do. neues — 88 
Oesterr.-Frz. -Stb. — 120 || Westpr. do. 33 —. 1821 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 87 — | do. 4% 835 193 
do. 6. Anl.] — | 97% Pomm. Rentenbr. 961 96% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 78% | Posensche do. — 91% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 92% | 91% Preuss. do. 95 95 
do. Litt. B. 200 fl. 93% | 92% ı| Pr. Bank-Anth.-S. 123 122 
Pfdbr. i. S.-R. — 843 Danziger Privatbank | _ | 87 
Part.-Obl. 500 fl. 90% 895 Königsberger do. — 835 


Freiw. Anleihe Posener do. 1 1 RI 
5% Staatsanl. v. 59, 1052 105% ] Dise.-Comm. Anth, | 81 80 
t.-Anl, 50/2/4/5/7/91 1015 101% || Ausl. Goldm. #5 1094 109% 


Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 141% 141% Paris 2 Mon. 755 79 
do. do. 2 Mon, 40 1% Wien öst, Währ. 8 T. 652 65 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 94% 94 
do. do 2 Mon. 149 149 Warschau 90 SR. 8 T. 863 854 
London 3 Mon. 6. 18306. 181 Bremen 100 G. 8 T. 1094 1087 


Verantwortlicher Redacteur: Hein t. Rickert in Danzig. 


+ 1. Weizen 


rmine behauptet, 1208 5 Mais Juni. 
0 Br., er 

— Gerſte flau, große 1048 41 %, kleine 95—1v28 3440 - 

bez. — ae e pez loco 752 5 a bez. — 8 
2—56; „weiße Futter- 5— „graue 55 %. 

jr Witen 35—45 957 — 


KG — Roggen u 


Bekanntmachung, 

Das Königliche Haupt: Bank: Directorium hat 
das Biene Sch Bank⸗Comtoir angewieſen, vom 
1 April d. J. ab die im Beſitz des Letzteren be⸗ 
Ban en Wechſel an den Verfalltagen ſeldſt, ſofern 

is um 5 Uhr Nachmittags Zahlung nicht ai 
wird, proteſtiren zu laſſen und von der, dem Wechſel⸗ 
gläubiger zuſtehenden Befugniß, den Proteſt erſt 
am 1. oder 2. Tage nach dem Verfalltage auf⸗ 
—— zu laſſen, nur bei beſonderen Veranlaſſungen 
ebrauch zu machen. . 

2015 1 5 25 betheiligte Publikum von dieſer 

7 . zur Verhütung don Nacktheilen mit dem 


Bemerken in Kenntniß, daß wir gegen dieſe An⸗ vier Wochen nach Feſtſtellung der Beträge baar ausbezahlt. 
ein 4 e G a Nac die Aae nee geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft und erbieten 


5 a per‘ : 1 äge, 
nahme id Verfügung abſchläglich beschieden] ſich zur Aufnahme der Wa 19, Haupt Agent rl E. G 


r 8 den 19. April 1861. „ Dirfchan, Kaufmann J. Harder. 


ie Ae „Marienburg, Apotheker J. B. Schulz. 
Die Aelteſten der Kaufmannſe aft. , Var. er ere. 
Soldſchmidt. C. N. v. Frantzins. Biſchoff. 


N jpal⸗Aclien⸗Dank. Soolbad Wittekind in Giebichenstein bei Halle a. S. 
Nene Privat⸗Actie u⸗Jan * | eröffnet den 15. Mai feine heilkräftigen Sool⸗ und Mutterlaugen⸗Bäder nebſt den Trinkeuren 
ie Auszahlung unſerer Dividenden- | an der Quelle und feiner vorzüglichen Molken. Anfragen in Sranfpeitsangelegenbeiten nimmt der 
Wars! ; Badearzt Dr. Gräfe und Beſtellungen auf Logis der Beſitzer H. Thiele entgegen. — Den Verkauf des 
ſcheine pro 1860 erfolgt vom 1. Mai e.] Wittekind⸗Brunnens und des bekannten krocknen Mutterlaugen⸗Bädeſalzes (nebſt Gebrauchs⸗ 
ab mit Thlr. 26. 20 Sgr. pro Stück fanweiſung) hat für Danzig und Umgegend Ba W. Hoffmann, Beſitzer der . 
in unſerm Geſchäftslocal, Langgaſſe 59, in 


e. 
ie Bade-Direction. #109 
erlin bei den Herren Meyer Gold: 


ein, 19 Breslau bei dem Schleſi⸗ Vereins-Sool-Bad Colberg! 


ſchen ankverein und bei ſämmt⸗ ö Ei 
74 RT , Nach Herftellung der Stargard -Colberger Eiſenbahn, und nachdem durch die Analyfen von 
lichen preußiſchen Privatbanken. Seen Waller und ele yon Neuen nat dance d Die W e ‚an GER 
Divi i iſt ein nach Yurmtz Beſtandtheilen, namentlich an Chlorſalzen, kohlenſaurem Eiſenoxydul un } 5 
Den Diridendenſcheinen iſt ein nach Yu teſten Soolbäder übertrifft, hat die Frequenz unſeres Kurortes ſich To außerordentlich et daß 
der Bau eines zweiten Soolbades zur Nothwendigkeit wurde. Der Verein, zu deſſen Direktionsmit⸗ 
erg bar geforce Aerzte ene hat De N 75 . zen Are 
und iſt dafür geſorgt, daß es in derſelben an nichts fehlt, was zur F } ; 
nur Panſchenswerth ſein konnte. Demgemäß findet man in der Anſtalt außer 30 Soolbadekabinets 


Kölnische Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
92 Bea e San f 


wovon Zwei und eine halbe Million begeben. 
Die Reſerven betragen 262,530 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 


5 Die ſo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen bagelſchaden Boden⸗Erzeugniſſe aller Art zu feften 
Prämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtattfinden. TER l 3 

Die Prämien find vielfach erheblich ermäßigt worden, wie bei den Unterzeichneten näher zu 
erfahren iſt. 9 r \ 
Die vorkommenden Hagelſchäden werden durch Sachverſtändige in der einfachſten Art regulirt. 
Die Entſchädigungsgelder werden wie bisher prompt und vollſtändig, und längſtens binnen 


mern geordnetes Verzeichuiß deizufügen. 
anzig, den 19. April 1861. 
Die Direction. 


5 mit den verſchiedenſten Do ten auch Sooldampf⸗ und Soolmoorbäder, man findet eine große 

E a. 2 ta ce une 309 al bee Wandel e e and 
4 : nge und man findet, worauf wir ein beſonderes Gewicht legen, 30 Duarti 5 

Schiller⸗ Lotterie. Kablnet beſtehend, ſo daß ſelbſt Perſonen mit ſehr empfindlicher Haut ſchon im Frühjahr ohne Gefahr 


der Erkältung die Kur beginnen können. Daß unſre Anſtalt nur wenig hundert Schritt von der See 
abliegt dicht an der Promenade zum neuen Herrenſtrande, gehört gewiß mit zu ihren Vorzügen, wie 
ja das Beiſammenſein des Sool⸗ und Seebades unſeren Kurort überhaupt vor allen andern auszeichnet. 
Mit dem 15. Mai h. werden wir die neue Anſtalt vollendet dem Betriebe übergeben. — In Allem, 
was das Oe konomiſche in derſelben betrifft, namentlich die Vermiethung der Quartiere Gir welche die 
Preiſe feſtſtehen) beliebe man ſich an den Inſpector unſeres Vereins⸗Soolbades, den Hrn. Grenzdörfer, 
zu wenden. Auf mediziniſche Anfragen werden die unterzeichneten Aerzte gern Beſcheid ertheilen. 
Colberg, den 14. April 1861. 


Die Direction. 


Kaufmann Gefe, Vorſitzender. 


Dr. Bodenftein. Dr. v. Dünan. Dr. Hirſchfeld. 


Königlich Schwediſche Thl. 10 Anlehens⸗Looſe 
zur großen Ziehung am 1. Mai 1861 


mit Gewinnen von Thlr. 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 5000, 3000, 1000 :c. 


Portland⸗Cement Niedrigſter Treffer Thlr. 11. 


in beſter Qualitat bei Georg Klanitter, 
deren Zahlung in Hamburg, Stockholm u. Frankfurt a. M. ſtattfindet, find per Stück à Thl. 1, per 
Speicher „der Cardinal“. 6 Stuck a bl 15 per 11 Stück a ur. 10 gegen Ph Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 


Rochen und weißen Kleeſaͤ«ͤ« Poreushtng mu pauen da Albert David, 


„Staatseffecten⸗Geſchaft in Frankfurt a. M. 
men, Thymothee und andere Sä⸗ P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Bolt. [323 
mereien, offerirt billigſt Bon 


. Wirthschaft, 


[4145 Gerbergafie No. 6. 


Neue Sendung ſehr ſchoͤner Saat⸗ 


el 29 
kartoffeln (darteorye) Hunpenafie ER 


Frische Bübkuchen 


empfieblt frei ab En age ‚rilgen Hohenſtein 


Die vom Herrn Major Serre in Dresden 
der Danziger Schillerſtiftung zum Geſchenk 
re neun Verlagsartikel (Bücher und Kunſt⸗ 
lätter), welche die überwiegende Mehrzahl der 
Gewinne der Deutſchen National Lotterie 
ausmachen, können in Augenſchein genommen wer⸗ 
den in der Buchhandlung von F. A. Weber, 
Langgaſſe 78. a 


Fortwäbrend vorrätbig: 


Engliſchen Steinkohlentheer, 
olztheer, 


3 
asphalt. Dachpappe u. 


* werden von unterzeichneten Be- 
17 Annoncen aller Art n — sümmt- 
AN liche deutsche, dänische 
& schwedisch-norwegische, englische, französische, russische, u 6. Mon Zei: 
tungen, über welche auf Verlangen specielle Verzeichnisse zu Diensten stehen, zu Original- 
preisen angenommen und prompt besorgt, Das Bureau bietet dem verehrlichen Publicum 
den Vortheil, dass, ausser Ersparung an Porto, bei grösseren Aufträgen und insbesondere 
nl 139 pa 8 7 1 
bei häufigen Wiederholungen ein entsprechender Rabatt eingeräumt wird. 
Ueber jede Annonce wird der Beleg gelielert. 


Haasenstein & Vogler, 


und Warlubien à 


14116] R. Bäcker in Meme. 
Hoher sche, Batent-Biehjalz=tediteine, 

ie ſteinharten, w örmigen 6 RATTE ER AST 
7 Eine 5 8 alzenförmigen circa 6 Pfund 5 DIE 


Hoyer’schen Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehun⸗ 
gen in bedeutenden Demenſionen veranlaſſen, wo⸗ 
durch eine Preisermäßigung erzielte, von jetzt ab, 
und ge bei Abnahme von; 

100 Stück und daruber A 5% Ye r Stück. 

3 mindeſtens 1 85 , s 
* 6 


Die Fabrit asphallitter Dachpappen von 
un Schottler & Co. in Fappin bei Danzig 
bit en Beine als bat, mit den Verkauf ihrer Sabritate übergeben und 

Jauch für den landwirthſchaftlichen Betrieb als perkaufe ich Dachpappen in Längen und Tafeln zu 

a ae fe 5 am ſehr Sebritpreifen. Um gefällige Auftrage bittet 
eeignet, — erlaſſe i rei in einen 33) 2 

cee Se io: tefb, 1% ur a | — XK. Bäcker in Meue. 

ruthe von ubikfuß im Gewicht von ca. 5 F 

und halte mich zu geneigten Aufträgen darauf wie auf Waſſerheil⸗Anſtalt 
beſtens fe. R in Charlottenburg, 3 St, von Berlin u. am 
: Sglemmkreld, i i in Thiergarten reizend gelegen, billige Penſion. 

eide⸗Fabrik u. Kalkbrennerei Stavin 195 Yun e pen] 
b. Wollin. .. E. E. Jüppelt. | [3330] r. Eduard Preiss. 


| > ut v. 1235 N 90000 , Am 

Weiß Klee zum billieſten Preiſe empfiehlt 20000, 1 v. 1050 M. f. 4 f. 50000 3%, Anz. 
„ 7 „ . 34 E 12000 u. 

Speicher „der Carzinal“. J v. 1035 M. f. 50000 , Ange 1000) 4, fins 


[3 [3 
singelne D + A 7 . . 
Beſtellungen franco unter 0 bes entſpre⸗ 
chen den Betrages. e abatt. 


riſt. Friedr. Keck. 
_ Melgergafle 13. 


Dach⸗Pappen 


aus der Nun von Stalling & Ziem, welche 


ſich ſtellung folive: d billi Dachein⸗ rere ET TEE Ern 5 } itter: h 
Dedungen Borjüälit beimalhuben . engel der RT e eee er bent, Zrapengafle 23 
ht en = 15 11 am ft 40. Jr ne ngaſſe 43. el Ye 15 junge ſtarke Zugochſen 
e E O. e ein neue olide e e = 8 725 1 * 
] ultra fortepiano zum Vertauß bei 8 i r ſtehen in Pr. K önigsdorf pr. 


Philibert Fr. Wiszniewski. Grunau beim Gutsbeſitzer Wunderlich 
4134 


Bee u, Klee u. Thhmotbee deger Diialität Reparaturen an Pianoforte's werden zu beſter zum Verkauf. 


Speicher „der Cardinal“, 


Ausführung daſelbſt angenommen. — 
N G. Klawitter. ’ | ä eg 5 3 alt, 2-3 Bol, 
nf 1 N ß 6 uch Wallach, 6 Zoll, ſtehen Lang⸗ 
Frawöſſſchen und inländifchen | dafs. Wicken zum Mail, wicht | MT e garten 62 zum Verkauf le] 
N Speicher „der Carbinal“. — —— a 


gemahlenen Düngergyps, 


yolftändig troden, empfehle ich zu den Biligften Natten: u. Mäuſe⸗ N Gemälde-Ausſtellun 
Preiſen. « Preuss, in Dirſchau. 0 ee d ne Neal er: K zu Im ro han Saale 970 re: e 
—— — robt u. rei, um ſolche leicht, i den Stunden von 9 bis 3 
— — Gyps, — Aberall, u Gebäuden, wie tt kurze Zeit ausgeſtellt: Betende — . — 


nt und len zu Maurer: und „Schiffen ꝛc., ſofort, gründlich, für immer Heinrichs IV. in der ungeweihten Ka⸗ 

e s ful billigt Laſtadie A e zu vertilgen, halten 0 Pillen, Pulpern und 0 pelle der heil. Afra in Speyer von No: 

ET ea Ele 0 En | Kräutern auf großen Sagen und verkaufen (mr | 3 ſeufelder. — Kloſterhof im Schnee von 

Friſcher Pferdezahn-Saat-Mais ächt ſtets mit jeder Garanti‘, da die Beſtand⸗ Brauſewetter.ñ— Landſchaften von 

iſt angekommen und zu haben bei theile u die Geheimniſſe dieſer Mittel unbedingt | Scherres, Gieſeler, Knorr u. Lindlar. 

4175 F. E. Grohte, Jopengaſſe 3. — gründlichſten Erfolg cache echt niert 1 K Vortait von See⸗ 

Te FLURET illen i „Schachteln . : 

ode t gen auf Gricfons calorifche Ma: | ui . ohne Saar u. . e von de he J Der Portand des Kunfereins 

man bas Mähere bei er meien, ard MILE . Voigt & Co, Srauengafie 3, v. Duisburg. I. S. Stoddart. 
Chriſt. Deich Keck. ½ Lotterie-Looſe abzulaſſen. Wo? ſagt die Ex⸗ C. G. Panzer. 

eltzergaſſe 13. pedition dieſer Zeitung. Dre ri 


Druck und Verlag von A. W. Kafem ann in Danzig. 


— — 


das Kölmer Grundſtück“ Slup No. 11, 
4% M. 141 (J⸗R. groß, incl. 4 M 
; e 4 Meile von Lautenburg, 
2 Meile von der Lautenburg⸗ Straße 
burger Chauſſee entfernt, 7800 Ag. tarirt, fol 
am 2. Mai in Lautenburg verkauft werden. Der 
Boden durchgehends Roggenboden l. Klaſſe; es iſt 
mit beſtem Erfolg auch Weizen gebaut; Gebäude 
faſt neu. Landwirkhen, im Beſitze von 3—4000 A 
Capital bietet ſich hier eine überaus günſtige Ge⸗ 
legenheit zu einem hoͤchſt vortheilhaften Ankauf. 
Nähere Auskunft auf fr. Briefe auf dem Gute 
zu erhalten. [4068] 
—ͤ— — . — BEER 
Die zum Beſten der Danziger Schiller⸗ 
Stiftung angekündigte Recitation und muſi⸗ 
kaliſche Aufführung von 
Raeine's Athalia 
wird einer Theatervorſtellung wegen nicht 
Sonnabend, den 20., ſondern 5 


Mittwoch, den 24. April, 
Abends 7 Uhr, im Apollo⸗Saale des 
Hötel du Nord 

ſtattfinden. 


Billets à 20 r, find in der Buch: und 
Muſikalien⸗Handlung des Hrn, Weber, Lang⸗ 
gaſſe 78, zu haben. 


Der Vorſtand der Danziger Schiller⸗ 
Stiftung. 

Oswald Stein. Prof. Bobrik. N. Genese. 

Dr. Coſack. M. Münſterberg. 

B. Haußmann. 

E 


8 Nur noch 6 Tage iſt die 

zoologiſche Gallerie des G. Kreuzberg 

dem geehrten Publikum zur Schau geſtellt. Jeden 

Tag findet eine große Vorſtellung mit neuen Ab⸗ 

wechſelungen ſtatt. 

Morgen, Sonnabend, große Vorſtellung, 

ausgeführt von Kreuzberg jun. 

Der Ningkampf mit den 2 Löwen. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 

G. Kreuzberg. 


e 


(Abonnement suspendu). 


Gastsniel des Herrn It. Haase 


Luſtſpiel i Ein, Arzt. a 
uſtſpiel in t nach dem ö 
arbeitet aß 1 — De 
ierauf: 
Die beiden Klingsberge. 
uſtſpiel in 4 Alt | h 
* Arthur Derwood — Gas Ningsbeng, Water, — 
Herr Haaſe als Gaſt. 


Sonnabend, den 20. 5 
VI. U, No 2 pril 


. 


28 2 
je Beneſiz für Fräulein Götz, unter geſalliger Mitwir⸗ 


kung der Frau v. Marra⸗Vollmer, des Fräulein 
Schönbof, vom Kaiſerlichen Hoftheater zu Pi. fe 
tersburg und des Herrn Friedrich Haaſe. 


Am Clavier. 
er Luſtſpiel in 1 Act von M. A. Grandjean. 
„Jules Franz — 855 Haaſe, Bertha — Fräul. 
hönbef. 


Hierauf: 

Der Präſident. 
Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 
* Walter — Herr Haaſe. 

chluß: 


- Die Wiener in Berlin, 
iederſpiel in kt von C. von Holte 
Frau v. Schlingen — Frau v. Marta Beumer 


K. Dibbern. 


Angekammene Fremde. 
m 19. April. 
. er Haus: Superintendent Ebeling a, 
ottbus. Kaufl Pollard a Newcaſtle, Krotonski 
g. Breslau, Vermeul a. Breda, Lanore a. Li⸗ 
bourne, Jezwranski a. Warſchau u. Fabr. Schlei⸗ 
ſenbaum a. Siegen. 
Se 8 Diet bofieemann a. Cüſtrin. 
allmann a. Merſeburg, 5 „ 
abrikbeſ. van Strick a. Pe 5 
Hötel de Thorn: Gutsbef. Kurth a. Frankfurt 
a. O. Hofbeſ. Weſſel n. Gem. u. Lieut. eumann 
a. Stüblau. Oekon. Schmidt a. Poſen. Kaufmann 
Fehmer a. Bromberg. Fabr. Brünin a. Berlin. 
e Welt 6. 0 n. 
D i . Owaſanowski a Poſen. 
Kaufl. Wienecke a. Mewe, Frenzer a. Köln, 


a. Semen on. Gutsbeſ. Wenſor a. Pommern 


a. Pr. Stargardt. 
Ze t. Petersburg: Kfl. Steffens u. Stobbe 
2 -tegenbof. Gutsb. v. Leszezyniski a. Warſchau. 
—— nen, — — — ͤ — 


Meteorvtogiſche Veobhachtungen. 


Odbservute rium der Könikl. Mavigatisnsschule au 

| | Bars. Therm. 

’5| 3818tand in) - 

= ber. | taten Wind und Rüßelter. 
Denen A. m. 


18| 5. 887,7 TIA NNO. mäßig; bell, Horigomt 


19 bewölkt. 
98 [337,28 1, 2 N. friſch; durchbr. Luft. Nachts 
“er 3 Zoll Schnee gefallen. _ 
12 1337,52, +1,6|R, windig; bübige Luft. Vorm. 
einzelne Schneebühen, 
— 


